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Nr. 51

meine Siran fie fragte, roarum fie im Sett
ben iôut trage, meinte fie mit einem Sd)im=
mer bes Sädjelns, bamit ber Herrgott fie
ertenne, roenn fie oor ber gotbenen
Sdjroelle tnie unb um ©inlah bete.

Spiegelt biefe grömmigteit, btefe (£in=

fait nicht bie Straft ber Ueber3eugung jener
Urdfriften roiber, bie um iffres ©laubens
roillen oerfolgt unb als ©tartprer getötet
mürben!

211s mir irt bie Staplanei 3urüdfehrten,
ftrablte auf bem Tifd) audj ein Gid)ter=
bäumdien, bas fiebente bes Abenbs. Tient
©farrer ftanb bie grage auf ben Sippen,
ob mir nun ben grohen 2Beibnachtsbaum
unb bie ©efellfdjaft ber ©äfte im Sotel
oerittihten? ©r fpracfj fie nidft aus unb
minfte uns ans Renfler, bas er aufgemacht
batte.

Sier unb bort leuchteten feltfam belle
Scheiben ins Tunfei hinaus. Tahinter
freuten fid) ©tenfdjen, bie ihre 3uoerfid)t
3uriidgefunben hatten, ©isfriftalle flim»
inerten in ber Suft roie filberne Sterne,

beln im djriftlidien Sinn unb befdjentett ihre ©titbriiber, in uns unb um uns Hang es Ieife: ©hre fei ©ott in ber
bie bas Sd)idfal hart getroffen hat." ÎBieber brausen Söbe!
meinte er, mir nföchten bie grau bod) ja cntfdiulbigen.
Sdieu unb Hemmungen aller Art hätten fie arg oerroirrt.
©s fei fonft feine Idbe Tfchutte, im ©egenteil, eine freu3= Christnacht in den Bergen,
braue grau unb ©cutter. vlber roenn |te aufgeregt fet, „ „ ~
fo fdiliigen ihre 2Borte grobfdjladjtig ins ©robiänifche aus. °° ' * a er. j
Tie ridjtige greube fomme erft jetjt über fie, too mir fort
feien. —

Seocrin mar oorausgegangett uttb holte ben jmeiten
©aden unb ben jmeiteu ©hriftbaum. 3u ebener ©rbe traten
mir in eine Kiidje, in ber uns bie Sausfrau freunblid) bie
Sanb rcidjte. Svittbcr fah id) feine, aud) feinen ©iann, nur
bie ©lutter oor uns, bie bas Sitter nod) nid)t gebeugt hatte
unb bie bas Saarneft mie eine Svrone auf bem Scheitel trug.

Tie ©aben mürben ausgetrennt, bas ©äutnehen ent»

Sünbet. Ta fünfte bie grau eine Tür auf, unb nun tnu
belte es in bie ilüdje unb roollte feilt ©nbe nehmen. ©rohe
unb mittlere Sinber unb ein gau3 Heiner Stumpenfrah,
bas brätigte fid) um bas geöffnete ©atet. ©ine Tod)ter
mar ttad) SImerifa ausgemanbert unb hatte ber ©lutter
ihrenSaig 3uriidgelaffen. Ter Sausoater mar fchon
lange tot.

Unaufhörlich floffen ber ©hitter bie Tränen über bie
SBangen unb fie banfte, banfte uttb flaute mie oerHärt
itt beit ©laitä ber Sidjter. D mas für eine grobe, heilige
2ßeihnad)tsfreube über fie gefommett mar, bie feine eigent»
Iid)e Stube befafe, nur sroei ©aben unb bie ftüdje unb
bett mannen Stall, in bem bie erroadjfenen ©üben bei ben
Tieren fdjliefett.

3nt brittett Saus teilten bie 3al)lreid)en ©eroohner bas
©claft mit bett Sühnern, im oierten horfteten 3toei ga=
milien in berfelben SBohnung. Ter 213inter mar hier, mie
in fo oielen anbertt Törfern, mo fein grembenoerfehr, eine

©rüfuttg, fchier unabfehbare Qual, bie ©abe bes gemein»
nühigen grauenoercitts ein ©reignis, ein Strahl ber ©nabe,
©emiftheit, baft ber ©rlöfer lebt uttb fein 2Bort ooit ber
©armhersigïeit unb ber ©ächftenliebe oou ben ©titmenfehen
gehört unb befolgt rnirb.

2ln allen fcdis ©efd)erungen nahmen mir getreulich teil
unb trafen nochmals eitte ©roftmutter franf im ©ett, cnt=

fefclid) mager unb abgesehrt. Sie brüdte meiner grau bie
Sanb unb fliifterte, mie feiig ihr fdtott su ©tute fei, ba fie
ja halb eingehen bürfe in bie eroige Seimat. Unb als
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Heinrich Nyffenegger: FletBchhorn mit Bettmersee. Klischee üus dem Katalog der Weihnachtsaus-
Stellung bernischer Künstler. (Besprechung der Ausstellung siehe Seite 916.)

©lein ©aunt fleht gefchmüdt. Sein Seqettfchein
Strahlt mitten in Schnee urtb ©acht hinein,
3n bie ©acht ber tieffd)ioar3en ©erge.
Tie ©erge ftehn ftill, gan3 oerfontten füll,
Sie roiffen nicht, mas ba gefdjehen mill,
Sie fdjmeigen uttb lattfdjen.
Ta — am Stmtnel fern
3ieht Iangfattt herauf ein mächtiger Stern
©oll göttlidier Klarheit unb 2Bonne,
So ftrahlenb unb lidjt mie bie Sonne.

Tie Serge ftehn ftill, gan3 oerfomten ftill,
Sie miffen ben Stern nid)t 3U beuten,
Sis auf einmal ein lieblicher ©lingtlang ertönt,
2Bie oon filbemen ©lödlein ein Tauten.
Unb ein ©nglein erfd)eint holbfelig uttb fein,
Tas lodige Äöpfdjen im ©olbftrahlenfdjein,
Unb mitfeieret unb finget,
Taft es hell burd) bie Sergnacht Hinget.

geht roiffen bie ©erge, bah 3efus ©hrift
Ter harrenben ©lenfchheit geboren ift
3n ©îorgenlanbs Temut unb Stille,
Tamit bas 2Bort fid) erfülle.

Die deutschen Reichsautobahnen.
2IboIf Eitler hat bei feinem '^Regierungsantritt fofort

bie Ausführung eines ©tonftre=Strahetibauprogrammes an

bie Sanb genommen. Tas ©eid) foil ein 2lutoftrahenneti
oon 7000 .Kilometer Sänge erhalten. Seilte finb baoon
fd)on über 1000 Kilometer erftellt. Tiefe 2lutoftrahen geh«"

im allgemeinen ben grohen bisherigen ©erfehrslinien ttad),

ttteibett aber bie ©rohftäbte, b. h- fie tangieren fie blofl
ober umfahren fie in grohem ©ing (fiehe ©ländjen), roie

*) 9lu8 bem SBfinbdjen: „©ebid^te". ÏDÎit einem Sortrort bon SU art"
Sßaf.er. (Verlag £>u6er & Éo., grouenfelb.)
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meine Frau sie fragte, warum sie im Bett
den Hut trage, meinte sie mit einem Schim-
mer des Lächelns, damit der Herrgott sie

erkenne, wenn sie vor der goldenen
Schwelle knie und um Einlaß bete.

Spiegelt diese Frömmigkeit, diese Ein-
fält nicht die Kraft der Ueberzeugung jener
Urchristen wider, die um ihres Glaubens
willen verfolgt und als Märtyrer getötet
wurden!

Ms wir in die Kaplanei zurückkehrten,
strahlte auf dem Tisch auch ein Lichter-
bäumchen, das siebente des Abends. Dem
Pfarrer stand die Frage auf den Lippen,
ob wir nun den großen Weihnachtsbaum
und die Gesellschaft der Gäste im Hotel
vermißten? Er sprach sie nicht aus und
winkte uns ans Fenster, das er aufgemacht
hatte.

Hier und dort leuchteten seltsam helle
Scheiben ins Dunkel hinaus. Dahinter
freuten sich Menschen, die ihre Zuversicht
zurückgefunden hatten. Eiskristalle flim-
inerten in der Luft wie silberne Sterne,

dein im christlichen Sinn und beschenken ihre Mitbrüder, in uns und um uns klang es leise: Ehre sei Gott in der
die das Schicksal hart getroffen hat." Wieder draußen Höhe!
meinte er, wir Möchten die Frau doch ja entschuldigen.
Scheu und Hemmungen aller Art hätten sie arg verwirrt.
Es sei sonst keine leide Tschutte, im Gegenteil, eine kreuz- ^liriàaàt IN <ZeN öerMH.
brave Frau und Mutter. Aber wenn sie aufgeregt sei, „ ^
so schlügen ihre Worte grobschlächtig ins Grobiänische aus.

^

Die richtige Freude komme erst jetzt über sie, wo wir fort
seien. —

Severin war vorausgegangen und holte den zweiten
Packen und den zweiten Christbaum. Zu ebener Erde traten
wir in eine Küche, in der uns die Hausfrau freundlich die
Hand reichte. Kinder sah ich keine, auch keinen Mann, nur
die Mutter vor uns, die das Alter noch nicht gebeugt hatte
und die das Haarnest wie eine Krone auf dem Scheitel trug.

Die Gaben wurden ausgekramt, das Bäumchen ent-
zündet. Da klinkte die Frau eine Tür auf, und nun tru-
delte es in die Küche und wollte kein Ende nehmen. Große
und mittlere Kinder und ein ganz kleiner Stumpenfratz,
das drängte sich um das geöffnete Paket. Eine Tochter
war nach Amerika ausgewandert und hatte der Mutter
ihren. Balg zurückgelassen. Der Hausvater war schon

lange tot.

Unaufhörlich flössen der Mutter die Tränen über die
Wangen und sie dankte, dankte und schaute wie verklärt
in den Glanz der Lichter. O was für eine große, heilige
Weihnachtsfreude über sie gekommen war, die keine eigent-
liche Stube besaß, nur zwei Gaden und die Küche und
den warmen Stall, in dem die erwachsenen Buben bei den
Tieren schliefen.

Im dritten Haus teilten die zahlreichen Bewohner das
Gelaß mit den Hühnern, im vierten horsteten zwei Fa-
milien in derselben Wohnung. Der Winter war hier, wie
in so vielen andern Dörfern, wo kein Fremdenverkehr, eine

Prüfung, schier unabsehbare Qual, die Gabe des gemein-
nützigen Frauenvereins ein Ereignis, ein Strahl der Gnade,
Gewißheit, daß der Erlöser lebt und sein Wort von der
Barmherzigkeit und der Nächstenliebe von den Mitmenschen
gehört und befolgt wird.

An allen sechs Bescherungen nahmen wir getreulich teil
und trafen nochmals eine Großmutter krank im Bett, ent-
setzlich mager und abgezehrt. Sie drückte meiner Frau die
Hand und flüsterte, wie selig ihr schon zu Mute sei, da sie

ja bald eingehen dürfe in die ewige Heimat, lind als
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Mein Baum steht geschmückt. Sein Kerzenschein
Strahlt mitten in Schnee und Nacht hinein,
In die Nacht der tiefschwarzen Berge.
Die Berge stehn still, ganz versonnen still,
Sie wissen nicht, was da geschehen will,
Sie schweigen und lauschen.
Da — am Himmel fern
Zieht langsam herauf ein mächtiger Stern
Voll göttlicher Klarheit und Wonne,
So strahlend und licht wie die Sonne.

Die Berge stehn still, ganz versonnen still,
Sie wissen den Stern nicht zu deuten,
Bis auf einmal ein lieblicher Klingklang ertönt,
Wie von silbernen Elöcklein ein Läuten.
Und ein Englein erscheint holdselig und fein,
Das lockige Köpfchen im Goldstrahlenschein,
Und musizieret und singet,
Daß es hell durch die Bergnacht klinget.

Jetzt wissen die Berge, daß Jesus Christ
Der harrenden Menschheit geboren ist

In Morgenlands Demut und Stille,
Damit das Wort sich erfülle.

Die deizàtien keietisautodatirieo.
Adolf Hitler hat bei seinen? Regierungsantritt sofort

die Ausführung eines Monstre-Straßenbauprogrammes an

die Hand genommen. Das Reich soll ein Autostraßennetz

von 7L>0() Kilometer Länge erhalten. Heilte sind davon
schon über 10VV Kilometer erstellt. Diese Autostraßen gehen

im allgemeinen den großen bisherigen Verkehrslinien nach,

meiden aber die Großstädte, d. h. sie tangieren sie bloß

oder umfahren sie in großem Ring (siehe Plänchen), wie

") Aus dem Bändchen: „Gedichte". Mit einem Vorwort von Maria
Wafer. (Verlag Huber 6: Co., Frauenfeld.f
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am Seifpiel ©erlin ober am ©ffener 3nbuftrie»
gebiet erfichtlid). Die beutfdjen ©utoftrajfen
finb aïs Sihnelloerfebrslinien gebad)t, auf
benen bas ©uto feine gart3en Gräfte unb alle
feine Qualitäten sur ©eltung bringen ïann.
Da bies nur auf langen Streiten möglich ift,
geben bie ©utoftrajfen möglicbft grablinig mit»
ten burd) bie ßanbfdjaft, über <r>iigeltöellen,
burd) ©Sälber unb ©toore unb über Srlufe»
täler auf tilometerlangen Siabufteti unb türm»
boben ©rüden, unb 3iuar in einer ©reite oon
24 ©letern, in 3toei burd) einen breiten ©rün»
ftreifen getrennten ©ahnen mit ©inbahn»
oerfebr. (Siebe ©bbilbutig unten.) ©atürlid)
fittb bei biefen ©utoftrafeen alle 5treu3ungert
mit anbern gabrroegen oermieben. Die ©in»
fübrungen anberer Straffen ober bie ©us»
fahrten oon ber ©utoftrafee aus in foldje finb
[o angelegt, baff 3reu3ungen ausgefd)Ioffen
finb. ©s mieten, um allen ©erfebrstombi»
nationen gerecht 3U ioerben, bei oertebrsreichen
lleberauerungen tomplhierte unb foftfpielige
©nlageti gefdfaffen ioerben. ©uf bie Scho»
nung bes £anbfd)aftsbilbes ift mit ©ifer Se»
badjt genommen roorben. ©infdjnitte mürben
fo abgeböfdjt, baff bie ©önber mit ©dererbe
bebedt unb roieber als iUtlturboben oer»
menbet ioerben fönnen. Die Spa3ierroege ber
©rofeftäbte bleiben ftreng oerfcbont. ©ud) in ber ©auart
ber ©rüden unb Stiibmauern rourbe bem £>eimatfd)ub=
prinäip möglid)ft nachgelebt. Die Srüdenpfeiler unb ©lau»
ern finb aus in ber ©egenb gemad)fenen ©rud)fteinen er»

Hellt ober 311m minbeften mit foldjen oertleibet.
Das ungeroöbnlid) rafdfe ©autempo mar nur möglich

mit Snbienftnabme mobernfter ©aumafd)inen unb mit einer
ins fleinfte ausgebauten ©rbeitsorganifatton. ©uf einem
genau einnioellierten ©eleife fährt suerft ber © I a n i e

fertiger an bie ©rbeitsftätte. Diefe ©iefenmafcbine ftreift
eine 6 3entimeter ftarte Sanbfdjidjt ab unb oerbichtet fie
burd) Stampfen. Dann rollt ein SBagen mit ©apierrolleit
heran, oon benen ©apierftreifen auf bas Steinbett gelegt
ioerben, bie bas haften bes Setotts auf bem Hntergrunb
oerhinbern unb barnit oerminberte ©eibung bei ber SBörme»
ausbehtiung beroirlen follen. Dann folgt bie © et 0 n m i f d)

mafchine auf bem gleichen ©eleife, bann ber ©eton»
0 erteilte a gen, hierauf ber fertiger (©rbeitsbrüdett
für bie ©laurer, bie bie trugen nadfarbeiten) unb 3ulebt bie
®omtenfd)uhbäd)er. bie ben Selon bis 3um Sd)luf) bes
©bbinbens fchühen. ©uf einem 3roeiten ©eleife rollt bas
Schupbach bes ©rbeitsplahes heran, bas Saufteile unb ©r»
beiterfchaft oor .gäbe unb 5lälte unb ©egen fd)üht. ©el)n=
lid) mafchinell roerben bie ©rünftreifen in ber ©litte unb

Ii- « ^ 1 fcjt
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Keichsautobahnstrecke bei Münchberg, nördlich von Bayreuth (München-Berlin)

Uebersichtskarte der Reichsautobahnen. Im Betrieb waren am 1. Okt. 1936: 1000,1 km.

an ben ©änbern angelegt. Ilm möglichft oiele ©rbeiter
befd)äftigen 3U tonnen, hat man ati 200 ©aufteilen mit»
einanber angefangen.

Die ©utobabnbauten finb nämlidj ein mefentlicher ©unît
im ©rbeitsbefchaffungsprogramm bes Dritten ©eiches. Dan»
fenbe oon Ingenieuren, Decbniferrt urtb ©rebiteften unb
fjnnberttaufenbe oon ©rbeitern unb fjanbroerfern fanbett
fo roilltommene Sefchäftigung; natürlich nidjt blofe an ben
©aufteilen, fonbern in allen Gabrilen unb ©emerbebetrieben,
bie Sauteile, ©Sertseuge, ©laterialien ic. beifteuern tonnen.

©atürlid) toftet ein foldjes ©iefenmert aud) ©iefen»
fumnten. Diefe auf3ubringen erforberte ben ©infah bes

gan3en ©ladftapparates ber Dittaturregierung. Da3u gehört
bie ©usfdjaltung aller öffentlichen ftritit. Diefe hätte in
erfter fiinie nach ber ©entabilität gefragt, unb bie ©egie»
rung hätte ihr nicht eine befriebigenbe ©ustunft geben tön»
nen. ©lan bat ber Oeffcntlichteit folgenben $inan3ierungs»
plan oorgelegt: Die ©auto ft en — bis heute beliefen
fie fid) auf ca. 13 ©lilliarben ©eidjsmart — roerben aus
©rfparniffen aufgebracht, ©s braudjen 80,000 3iIo=
meter ©eiebsftrafeen beute nicht mehr oerbreitert 311 roerben,
©rfparnis 1 ©lilliarbe; roeil fie 00m ©utooertebr entlaftet
finb, braudjen fie nicht oerbeffert unb nicht in bem ©labe
unterhalten 311 roerben, roieber ©rfparnis oon 360 ©Iii»

lionen; ©rfparnis an ©rroerbslofenfiirforge: 2

©lilliarben ufro. Snsgefamt roerben 4,36 ©Iii»
liarben ©rfparniffe ausgerechnet, bie nun für
ben ©au ber ©utobabnen ©erroenbung finben
tonnen.

Damit ift bie Sfrage ber ©enbite nod) nicht
beantroortet. Da bie ©utoftraben feine ©e»

mihungs=Daren erheben, bleiben als ©innab»
men nur bie aus beit Dantftellen unb Rotels
unb anbern ©ertebrsbetrieben, auf benen ber
Setriebsgefellfchaft ein ©lonopol suftebt,
übrig. Ob biefe ©benahmen bie ©etriebs»
unb llnterhaltungstoften beden roerben, ift
nod) nicht ooraussufeben. (Erleichtert roirb bie
©etriebsrechnung burd) ben llmftanb, bah bas
©eich bie ©usgaben für ©ersinfung unb ©mor»
tifation felber trägt.

©u<h bie Stage nach ber ©otroenbigteit unb

Nr. 51 l)I^ 913

am Beispiel Berlin oder am Essener Industrie-
gebiet ersichtlich. Die deutschen Autostraßen
sind als Schnellverkehrslinien gedacht, auf
denen das Auto seine ganzen Kräfte und alle
seine Qualitäten zur Geltung bringen kann.
Da dies nur auf langen Strecken möglich ist.
gehen die Autostraßen möglichst gradlinig mit-
ten durch die Landschaft, über Hügelwellen,
durch Wälder und Moore und über Fluß-
täler auf kilometerlangen Viadukten und türm-
hohen Brücken, und zwar in einer Breite von
24 Metern, in zwei durch einen breiten Grün-
streifen getrennten Bahnen mit Einbahn-
verkehr. (Siehe Abbildung unten.) Natürlich
sind bei diesen Autostraßen alle Kreuzungen
mit andern Fahrwegen vermieden. Die Ein-
führungen anderer Straßen oder die Aus-
fahrten von der Autostraße aus in solche sind
so angelegt, daß Kreuzungen ausgeschlossen
sind. Es mußten, um allen Verkehrskombi-
Nationen gerecht zu werden, bei verkehrsreichen
kleberauerungen komplizierte und kostspielige
Anlagen geschaffen werden. Auf die Scho-
nung des Landschaftsbildes ist mit Eifer Be-
dacht genommen worden. Einschnitte wurden
so abgeböscht, daß die Ränder mit Ackererde
bedeckt und wieder als Kulturboden oer-
wendet werden können. Die Spazierwege der
Großstädte bleiben streng verschont. Auch in der Bauart
der Brücken und Stützmauern wurde dem Heimatschutz-
Prinzip möglichst nachgelebt. Die Brückenpfeiler und Mau-
ern sind aus in der Gegend gewachsenen Bruchsteinen er-
stellt oder zum mindesten mit solchen verkleidet.

Das ungewöhnlich rasche Bautempo war nur möglich
mit Jndienstnahme modernster Baumaschinen und mit einer
ins kleinste ausgedachten Arbeitsorganisation. Auf einem
genau einnivellierten Geleise fährt zuerst der P la nie-
fertiger an die Arbeitsstätte. Diese Riesenmaschine streift
eine 6 Zentimeter starke Sandschicht ab und verdichtet sie

durch Stampfen. Dann rollt ein Wagen mit Papierrollen
heran, von denen Papierstreifen auf das Steinbett gelegt
werden, die das Haften des Betons auf dem Untergrund
verhindern und damit verminderte Reibung bei der Wärme-
ausdehnung bewirken sollen. Dann folgt die B et o n misch -
Maschine auf dem gleichen Geleise, dann der Beton-
verteilwagen, hierauf der Fertiger (Arbeitsbrücken
für die Maurer, die die Fugen nacharbeiten) und zuletzt die
Sonnenschutzdächer, die den Beton bis zum Schluß des
Abbindens schützen. Auf einem zweiten Geleise rollt das
Schutzdach des Arbeitsplatzes heran, das Baustelle und Ar-
beiterschaft vor Hitze und Kälte und Regen schützt. Aehn-
lich maschinell werden die Grünstreifen in der Mitte und

- ,'Z
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lleborsicktslisi-te Uer ksieUssutobsUllsii. Im Retried ^vsren sill I. Olrt. 1936: 1<1VV,r Iill>

an den Rändern angelegt. Um möglichst viele Arbeiter
beschäftigen zu können, hat man an 200 Baustellen mit-
einander angefangen.

Die Autobahnbauten sind nämlich ein wesentlicher Punkt
im Arbeitsbeschaffungsprogramm des Dritten Reiches. Tau-
sende von Ingenieuren, Technikern und Architekten und
Hunderttausende von Arbeitern und Handwerkern fanden
so willkommene Beschäftigung! natürlich nicht bloß an den
Baustellen, sondern in allen Fabriken und Gewerbebetrieben,
die Bauteile, Werkzeuge, Materialien u. beisteuern können.

Natürlich kostet ein solches Riesenwerk auch Niesen-
summen. Diese aufzubringen erforderte den Einsatz des

ganzen Machtapparates der Diktaturregierung. Dazu gehört
die Ausschaltung aller öffentlichen Kritik. Diese hätte in
erster Linie nach der Rentabilität gefragt, und die Regie-
rung hätte ihr nicht eine befriedigende Auskunft geben kön-
nen. Man hat der Öffentlichkeit folgenden Finanzierungs-
plan vorgelegt: Die Baukosten — bis heute beliefen
sie sich auf ca. 1Z Milliarden Reichsmark — werden aus
Ersparnissen aufgebracht. Es brauchen 80,000 Kilo-
meter Reichsstraßen heute nicht mehr verbreitert zu werden,
Ersparnis 1 Milliarde,- weil sie vom Autoverkehr entlastet
sind, brauchen sie nicht verbessert und nicht in dem Maße
unterhalten zu werden, wieder Ersparnis von 360 Mil-

lionen! Ersparnis an Erwerbslosenfürsorge! 2

Milliarden usw. Insgesamt werden 4,36 Mil-
liarden Ersparnisse ausgerechnet, die nun für
den Bau der Autobahnen Verwendung finden
können.

Damit ist die Frage der Rendite noch nicht
beantwortet. Da die Autostraßen keine Be-
nutzungs-Taren erheben, bleiben als Einnah-
men nur die aus den Tankstellen und Hotels
und andern Verkehrsbetrieben, auf denen der
Betriebsgesellschaft ein Monopol zusteht,
übrig. Ob diese Einnahmen die Betriebs-
und Unterhaltungskosten decken werden, ist
noch nicht vorauszusehen. Erleichtert wird die
Betriebsrechnung durch den Umstand, daß das
Reich die Ausgaben für Verzinsung und Amor-
tisation selber trägt.

Auch die Frage nach der Notwendigkeit und
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Reichsautobahobrücke über das Maldental bei Siebenlehn, 403 m lang,
Durchlaufender Vollwandbalken 2850 t St. 52 und 37 genietet Eisenbetonpfeilea mit

bem 3toed biefes fomfortablcn Autonehes ift nod) unab»
geflärt. Sicher ift es oon feinem Urheber in elfter Sittie als
inilitärifdje Uîahttahmc gebaut. Die 3tfedniäfeigleit oon fo
breiten Aertehrsabern, bie ben feinblidjen Fliegern roill»
tommene fffühiuttg ,511 ben £auptfiebelungen geben tonnen,
wirb äroar ange3toeifeIt.

Dann aber bilbete bas ÏBerî, raie fdjon ermähnt, eine

Arbeitsbefdjaffuttgsmögliddeit erften 9?anges. freilich bleibt
unentfdjieben, ob biefe 9Irt Arbeitsbefdjaffung bem beut»
fdjen 33 olte ben erioiinfchten Althen bringt. Autoftrahen er»

fdyeinen bemotratifchem ©mpfittbett als ein Surus, folange
noch SBohnungsnot unb ABohnungselenb herrfdjt mie in ben

beutfdjen ©rohftäbten, mo es nod) £>unberttaufeitbe oon
Œinjintmermohnimgen für Arbeiterfamilien gibt. Diftaturen
haben bas Aebiirfnis, grobe Aauroerïe 311 febaffen, bie ber
Àadjroelt ftunbe geben fallen oon ihrem 2Bir!en. '2ßer
roirtfdjaftlidj bénît, roeih, bah in folchen Aiefentoerfen and)
ÜRiefenfummen inoeftiert finb, bie amortifiert unb oerjinft
merben müffen; er roeih aud), bah biefe Seiftuttg ber Ar»
beit auferlegt ift unb 3ioar ohne anbern SJtitgenuh als ben,
bah fid) bas gute Aoit mannen barf ait ber Aubmesfomte
ber Dittatoren. H.B.

Warum kann es denn nicht
immer Weihnachten sein?

„Aus bem einfachen ©ruttbe, roeil SBeihnadjt nur am
25. Desetttber, b. h- an einem e i n 3 i g e n Dag im 3al)r
unb aud), meil es nicht immer Scfttag fein tarnt", fo roirb
man mir prompt unb fürs antmorten. ASar biefe Antwort
nid)t oielleidjt etmas oorfdmell? 3ft beut benn roirtlid) fo,
muh beut fo fein ober ift es nicht oielleidjt fogar eher un»
natürlich, undjriftlid), im büdjfteit ©rabe falfdj, bah bem
heute fo ift? £>aben mir benn üßcihnadjten unb ihren tiefen
Sinn begriffen, ittbettt mir fdjnell entfehl offen biefe Ant»
mort bereit hatten?

2BeiI)ttadjt, fVeft ber Siebe, bes Sfriebens, ber Aer»
föhnung unb ber fÇrettbe, mie fdtöit ttttb hehr bift bu, bu
herrlidjftes aller Grefte! Darin liegt ja gerabe bein Segett,
bein 3auber, ber es uns fo utohl fein Iäht, bah mir ein»
nt a 1 nur, an einem e i 113 i g e it Dag int 3abr lieben, wirf»
lid) uitb ed)t, fornohl in ©efiihl als aud) itt Dat, ttttb ttttfer

70 m hoch, 24 m breit.
Verblendung aus Meissner Granit.

©djenten ift baë äuhere
Symbol bafür. SÜKerten mir
babei nid)t§ Doch wohl;
mir finb ja fo gtücflid)
babei, fo gtüdlid), baff mir
uns fdjon lange, lange jum
boravtê baraufhin ttttb eben»

fo lange nachher barüber
freuen. Dafs mir aber ba§

Daraufhin» unb ba§ Da»
riiber=f5reuen, alfo baê in
ber $ufrtnft unb in ber

Acrgangenheit Seben gar
nid)t nötig hatten, menu
mir nur wollten, baê ent»

geht uns. Denn tatfädjtich
fantt uns jeber Dag, aud)
ber gem ähnliche Alltag, bem

@efühl?merte nach iuro
2Beihnad)tStag merben,
wenn mir nur tattäglich
bie methnad)tlid)en Aebin»

gungett : Siebe, ^rieben,
fjreube, Aerföhnttng er»

füllen unb bon ttnS attS»

gehen taffen. Am Meinen
unb Meinften, woraus fid)

bod) unfer Alltag äufamineitfefct, tonnen mir biefe Aebin»
gungen anbringen; es finb teilte grohett ©efdjente unb ©elb»
opfer nötig; oiel mehr helfen mir burd) liebenolle unb
wahre ©efinttung, Dpferbereitfdjaft unb hilfreiche Siebe 3um
Aäcfjften, nidjt 3U fdjmeigen oon unferer barmheqigen Kitt»

ftellung gegenüber bcitt Dier, bem Sebett in anberer gönn,
mie id) es nennen möchte, ohne bah unfere ©rbe fo arm,
fo unausbentbar öbe roäre!

„Unb roie fleht es benn mit bem gefttag?" tann man
nun nod) fragen,

A3ir leben heute in einer fdjwerett 3eit. 2Bas früher
Gelbftoerftänblidjteit mar, nämlich arbeiten 311 tonnen, ift
nun für oiele Aîettfdjen bas 3ie! ihrer beiheften SMnfdje.
3ft es betttt ttidjt eitt fÇeft, merttt ntan arbeiten tann unb

barf, roeil man erftens Arbeit unb 3roeitens einen gefunben
Uörper basu hat, ber arbeiten tann? Httb haben mir nicht

aus biefent Dantbarteits» unb geftgefühl ber Arbeit heraus
bie boppelt heilige Afüd)t, bie 2Beibnadjtsbebingungen auf
ben Alltag 31t übertragen, fchroadjen Arübern unb Sdjroe»

ftern 3ttr £>ilfe uttb Aufmunterung in ihrem fchroerem Se»

benstampf?
*

SBeibnadjt mit beinern Der3englan3, mit beinen befeli»

gettben Siebern, mit beiner heiligen, aud) 311 ben ocrfdjlof»
fenften fersen bringenben Aotfdjaft, SBeibnadjt 1936! Sah

beinen Sidjterglan3 überftrahlen in bie SDÎenfdjenbersen unb

bort 3U lebenbigem Sid)te merben, heihe Alid unb Sinn
offen uitb toarm bleiben für ben Aächften, nimm uns ar»

mett, 3erguälten Atenfdjentinbern enblid), enblich bie Ainbe
oon ben Augen unb Iah uns g a n 3 bemüht ertennen,

bah bie butitel unb unheimlich laftenbe ©in3eInot, sufammen»
geballt 3ur Aölternot aufgehoben unb entfernt werben tann
burd) beine herrliche Aotfdjaft, übertragen auf ben unter
beinen frohen Aebingungen gelebten Alltag. M Bz.

Dr. h. c. Emanuel Friedli
90 jährig.

fffreitcig, ben 11. Desentber 1936, hielt t&err Aeof-
Dr. O. o. ©ret)er3 im Aabio Aern bem greifen „Aärn»
bütfd)"»Dottor in Saanen eine tuqe, aber treffliche ©e*
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keil'kgLiutokàrikrûàtZ iììier das Nuìsiental iiki Zielienletm, 404 m Isv^,
Durcklaukender VoUwanâballcen 2850 t 8t. 52 unci 37 genietet ^isenbetonpkeile^ mit

dein Zweck dieses kcnnfortadlen Autonetzes ist noch nnab-
geklärt. Sicher ist es von seinem Urheber in erster Linie als
militärische Maßnahme gedacht. Die Zweckmäßigkeit von so

breiten Verkehrsadern, die den feindlichen Fliegern will-
kommene Führung zu den Hauptsiedelungen geben können,
wird zwar angezweifelt.

Dann aber bildete das Werk, wie schon erwähnt, eine

Arbeitsbeschaffungsmöglichkeit ersten Ranges. Freilich bleibt
unentschieden, ob diese Art Arbeitsbeschaffung dein deut-
scheu Volke den erwünschten Nutzen bringt. Autostraßen er-
scheinen demokratischem Empfinden als ein Lurus, solange
noch Wohnungsnot und Wohnungselend herrscht wie in den
deutschen Großstädten, wo es noch Hunderttausende von
Einzimmerwohnungen für Arbeiterfamilien gibt. Diktaturen
haben das Bedürfnis, große Baumerke zu schaffen, die der
Nachwelt .Funde geben sollen von ihrem Wirken. Wer
wirtschaftlich denkt, weiß, daß in solchen Riesenwerken auch

Riesensummen investiert sind, die amortisiert und verzinst
werden müssen: er weiß auch, daß diese Leistung der Ar-
beit auferlegt ist und zwar ohne andern Mitgenuß als den.
daß sich das gute Volk wärmen darf an der Ruhmessanne
der Diktatoren. V.13.

^arum i^aim es denn niât
immer ^eümaeiiten sein?

„Aus dem einfachen Grunde, weil Weihnacht nur am
25. Dezember, d. h. an einem einzigen Tag im Jahr
und auch, weil es nicht immer Festtag sein kann", so wird
man mir prompt und kurz antworten. War diese Antwort
nicht vielleicht etwas vorschnell? Ist dem denn wirklich so,

muß dem so sein oder ist es nicht vielleicht sogar eher un-
natürlich, unchristlich, im höchsten Grade falsch, daß dem
heute so ist? Haben wir denn Weihnachten und ihren tiefen
Sinn begriffen, indem wir schnell entschlossen diese Ant-
wort bereit hatten?

Weihnacht, Fest der Liebe, des Friedens, der Ber-
söhnung und der Freude, wie schön und hehr bist du, du
herrlichstes aller Feste! Darin liegt ja gerade dein Segen,
dein Zauber, der es uns so wohl sein läßt, daß wir ein-
mal nur, an einem einzigem Tag im Jahr lieben, wirk-
lich und echt, sowohl in Gefühl als auch in Tat. und unser

7l> ru Noop, 24 m bi'siu
Verblendung aus kleissner (Zranit.

Schenken ist das äußere
Symbol dafür. Merken wir
dabei nichts? Doch wohl;
wir sind ja so glücklich
dabei, so glücklich, daß wir
uns schon lange, lange zum
voraus daraufhin und eben-
so lange nachher darüber
freuen. Daß wir aber das

Daraufhin- und das Da-
rüber-Freuen, also das in
der Zukunft und in der

Vergangenheit Leben gar
nicht nötig hätten, wenn
wir nur wollten, das ent-
geht uns. Denn tatsächlich
kann uns jeder Tag, auch
der gewöhnliche Alltag, dem

Gefühlswerte nach zum
Weihnachtstag werden,
wenn wir nur tattäglich
die weihnachtlichen Bedin-
gungen: Liebe, Frieden,
Freude, Versöhnung er-
füllen und Vvn uns aus-
gehen lassen. Am Kleinen
und Kleinsten, woraus sich

doch unser Alltag zusammensetzt, können wir diese Bedin-
gungen anbringen: es sind keine großen Geschenke und Geld-
opfer nötig: viel mehr helfen wir durch liebevolle und

wahre Gesinnung, Opferbereitschaft und hilfreiche Liebe zum
Nächsten, nicht zu schweigen von unserer barmherzigen Ein-
stellung gegenüber dem Tier, dem Leben in anderer Form,
wie ich es nennen möchte, ohne daß unsere Erde so arm,
so unausdenkbar öde wäre!

„Und wie steht es denn mit dein Festtag?" kann inan
nun noch fragen.

Wir leben heute in einer schweren Zeit. Was früher
Selbstverständlichkeit war, nämlich arbeiten zu können, ist

nun für viele Menschen das Ziel ihrer heißesten Wünsche.

Ist es denn nicht ein Fest, wenn man arbeiten kann und
darf, weil man erstens Arbeit und zweitens einen gesunden

Körper dazu hat. der arbeiten kann? Und haben wir nicht

aus diesem Dankbarkeits- und Festgefühl der Arbeit heraus
die doppelt heilige Pflicht, die Weihnachtsbedingungen auf
den Alltag zu übertragen, schwachen Brüdern und Schwe-
stern zur Hilfe und Aufmunterung in ihrem schwerem Le-

benskampf?

Weihnacht mit deinem Kerzenglanz, mit deinen beseli-

genden Liedern, mit deiner heiligen, auch zu den verschloß
sensten Herzen dringenden Botschaft, Weihnacht 1936! Laß
deinen Lichterglanz überstrahlen in die Menschenherzen und

dort zu lebendigem Lichte werden, heiße Blick und Sinn
offen und warm bleiben für den Nächsten, nimm uns ar-

men, zerquälten Menschenkindern endlich, endlich die Binde
von den Augen und laß uns ganz bewußt erkennen,

daß die dunkel und unheimlich lastende Einzelnot. zusammen-
geballt zur Völkernot aufgehoben und entfernt werden kann

durch deine herrliche Botschaft, übertragen auf den unter
deinen frohen Bedingungen gelebten Alltag. !A kl/..

i)r. ii. e. Umamiel ^riedli
90^äiiriA.

Freitag, den 11. Dezember 1936, hielt Herr Prof.
Dr. O. v. Greyerz im Radio Bern dem greisen „Bärn-
dütsch"-Doktor in Saanen eine kurze, aber treffliche Ge-
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